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Eine stattliche Anzahl Erwachsene
und Kinder wartete beim GZ Rütihof
gespannt auf die Geschichten der bei-
den Märchenerzählerinnen Christina
Gnägi und Beatrice Zsifkovits. «Wir
erzählen bei solchen Anlässen gerne
fröhliche Märchen, bei denen Tiere
eine Rolle spielen und die gut enden»,
fasste Gnägi zusammen.

Klugheit siegt über Stärke
Die erste Geschichte erzählte Zsifko-
vits beim GZ Rütihof. Sie handelte
vom Sohn eines Fischers, der Tieren
das Leben rettet und dafür diese um
Hilfe bitten kann, wenn er selber in
Not gerät. Wieder einmal sorgt der
Fuchs mit dem klugsten Rat für ein
Happyend.

Danach ging die Gruppe Richtung
Wald. Gnägi erzählte dort ein afrika-
nisches Märchen. Ein freches Äffchen
bringt ein Krokodil dazu, es trocken
über den Fluss zu tragen. Der Trick
ist einfach: Es fordert das Krokodil
heraus mit der Aussage, es sei stär-
ker. Auch bei diesem Märchen ge-
winnt die Klugheit. Das Gleiche gilt
für das Märchen vom Fuchs, der

durch einen Kobold aus seiner Woh-
nung vertrieben wird. Nicht der star-
ke Wolf, sondern die kleine und intel-
ligente Ameise vertreibt den Kobold.
Ihr Krabbeln am Körper des Kobolds
ärgert diesen so sehr, dass er die
Höhlenwohnung verlässt. Dass die
Kleinen manchmal über die Grossen
siegen, zeigt auch das Märchen vom
Früchtebaum. Nur wer seinen richti-
gen Namen sagt, kann die Früchte er-
reichen. Aber einzig der Löwe weiss
den Namen des Baums. Doch weder
die schnelle Antilope noch der Elefant
mit dem guten Gedächtnis wissen den
Namen des Baums bei der Rückkehr
vom König der Löwen noch, sondern
die kleine Schildkröte.

Einander helfen
Herzig war die Geschichte vom Bä-
renvater, der für seine Kinder eine
Betreuung sucht. Es soll nicht der Ra-
be sein, der kräht, und nicht der Wolf,
der heult, sondern der Hase, der Ge-

schichten erzählt und die Kleinen um-
armt. Nach dieser Geschichte erhiel-
ten alle Anwesenden Honigguetsli,
denn der Bärenvater hatte dem be-
treuenden Tier einen Lohn in Form
von solchen Guetsli versprochen.

Auch die Geschichte von den bei-
den Mäusen – die eine sammelt fleis-
sig Vorräte für den Winter, die andere
nicht – zeigte, dass jeder seine Tugen-
den hat. Am Schluss der Geschichte
spannen die beiden Mäuse nämlich
zusammen.

Kultur in Höngg
Der Märchen-Spaziergang war vom
Forum Höngg organisiert worden. Die
Kulturkommission des Quartierver-
eins Höngg führt jedes Jahr eine Fülle
von verschiedenen Anlässen von der
Slam Night bis zur Lesung durch. Das
Märchenerzählen im Höngger Wald
war der letzte Anlass dieser Saison.
Die nächste Saison beginnt im No-
vember.

Zauberhaftes im Höngger Wald
Märchen hören im Höngger
Wald. Dies boten die Mär-
chenerzählerinnen Christina
Gnägi und Beatrice Zsifkovits
Kindern und ihren Begleitern
im Rahmen eines Spazier-
gangs im Wald im Rütihof.
Aber nicht nur die Geschich-
ten begeisterten, sondern
auch die Honigguetsli.

Pia Meier

Christina Gnägi erzählte eine Geschichte (r). Beatrice Zsifkovits (links
stehend mit grünlichem T-Shirt).  Foto: pm.

Der Verein Mosaik pflegt seit 18 Jah-
ren die Zusammenarbeit von Men-
schen, die verschiedene kulturelle
Hintergründe mitbringen, und hat
auch dieses Jahr ein vielseitiges kul-
turelles Programm zusammengestellt.
Eröffnet wurde das Frühlingsfest von
Kindern der Bläserklasse aus dem
Schulhaus Hirzenbach. Moderiert
von der Schwamendinger Quartier-
vereinspräsidentin Maya Burri und
der Schulpräsidentin Barbara Fotsch,
erlebten die zahlreich Erschienenen
ein buntes Bühnenprogramm. Kinder
der Jugendtanzgruppe Dance Point
12 unter der Leitung der Schwamen-
dingerin Daniela Jorge zeigten ihr
Können. Danach gab es Volkslieder
und Tänze aus Italien, Lateinameri-
ka, Indien, Sri Lanka, dem Kosovo
und Lateinamerika zu sehen und zu
hören, die manchen Gast zum Mit-
tanzen animierten. Für die Kinder
und Jugendlichen warteten das GZ
Hirzenbach, das Zentrum Krokodil
und die Offene Jugendarbeit mit ei-
nem Unterhaltungsangebot auf. Im
Basarzelt gab es kulinarische Spezia-
litäten aus Albanien, Äthiopien, Kam-
bodscha, Somalia, Sri Lanka, der
Türkei und Ungarn, die zum Kosten
und Ausprobieren verführten.

Ein buntes Fest der Kulturen
Das 18. Mosaikfest auf dem
Schwamendingerplatz konn-
te bei sommerlichem Wetter
ausgetragen werden. Viele
Quartierbewohnende genos-
sen die Darbietungen und
unternahmen eine kulinari-
sche und kulturelle Reise
um die Welt.

Karin Steiner

Bashkimi bot Musik und Tanz aus dem Kosovo. Fotos: ost.

Graziöse Bewegungen und prächtige Kleider: Indischer Tanz von Lashya.

Der Sänger der Gruppe Chilimani
mit Musik aus Lateinamerika.

Basteln am Stand vom GZ Hirzen-
bach und Zentrum Krokodil.

AUF

EIN WORT

Das Unwetter von letzter Woche
war zwar angekündigt, über-
raschte aber alle mit seiner Hef-
tigkeit. So nervte sich meine
Mutter zu Beginn über ihr Ver-
säumnis, ihre Geranien in Si-
cherheit zu bringen. Das ändert
sich aber schlagartig, als sie im
Keller nach dem Rechten sehen
will.

«Lüüt am Gotti ah, mer hend
scho Wasser im Cheller!», ruft es
von unten. Unsere Familien tei-
len sich ein Doppeleinfamilien-
haus. Nach dem sehr kurzen Te-
lefonat lasse auch ich alles ste-

hen und liegen und eile die
Treppe hinunter. Im Keller bahnt
sich das braune Wasser un-
barmherzig seinen Weg in jede
Ecke. Meine Mutter erwartet
mich am Fuss der Treppe, ich
nehme ihr Schuhe, Säcke, Zei-
tungen ab und bringe es in den
oberen Stock. Da ich meine
Gummistiefel nicht finde, werfe
ich mich mit meinen Hausschu-
hen in die Schlacht gegen die
dreckige Brühe. Dabei merke ich
schnell, das mein Schuhwerk für
diese Arbeit unbrauchbar ist.
Doch einmal nass, spielt das ab-
solut keine Rolle mehr.

Nachdem alles, was nicht
niet- und nagelfest ist, seinen
Platz in der Höhe gefunden hat,
beginnen wir die für solche Fälle
breitgestellten Sandsäcke in der
Einfahrt aufzutürmen. Leider ist
das letzte Unwetter, bei dem es
uns den Keller geflutet hat,
schon einige Zeit her. Leider
darum, weil die Sandsäcke, al-
tersschwach wie sie sind, ihren
Inhalt nicht mehr halten kön-
nen. Egal, trotzdem hingelegt.
Dabei zieht mir das Gewicht des
vielen Wassers, das meine Ho-
sen durchtränkt, diese fast von
den Hüften.

Der Regen hat nachgelassen,
doch steht das Wasser bereits 30
bis 40 Zentimeter hoch. Um ir-
gendwas zu tun, beginnen wir
Eimer um Eimer zu füllen und
die Kellerauffahrt hinaufzutra-
gen. Und plötzlich sind da ganz
viele helfende Hände. Erst sind
es nur die Kinder unserer Nach-
barn, dann folgen die Eltern. Ich
zähle nicht, denn dazu ist keine
Zeit, und eigentlich ist es auch
egal, wie viele es waren, denn
sie alle arbeiten wie eine ganze
Armee, füllen Eimer und Giess-
kannen, tragen sie die Einfahrt
hinauf, nur um gleich wieder hi-
nunterzuspurten, um die nächs-
te Ladung zu holen.

Es sind Menschen, neben de-
nen ich lebe, die ich aber noch
nie oder nur kurz zu Gesicht be-
kommen habe, die an unserer
Seite versuchen, dem Wasser
Herr zu werden. Besonders die
Kinder beeindrucken mit einer
perfekt choreografierten Team-
arbeit. Als die Feuerwehr end-
lich mit der Wasserpumpe auf-
taucht, sind alle erschöpft und
nass bis auf die Knochen. Mein
Vater bedankt sich herzlich für
den Einsatz, und alle klatschen
und applaudieren, als ob wir ge-
rade etwas gewonnen hätten.
Und irgendwie haben wir das
auch. Ein Stück Nachbarschaft.

Christina Brändli

Wasser im Keller

IN KÜRZE

Das Tiefbauamt der Stadt Zürich
baut im Juni zwölf neue Sonnen-
schirme auf dem Sechseläuten-
platz auf. Diese werden von der
Vereinigung Bellevue und Stadel-
hofen gesponsert. Bei der Aus-
wahl der neuen Schirme wurde
ein besonderes Augenmerk auf
die Windbeständigkeit und Stabi-
lität gerichtet. Ausserdem werden
die Sonnenschirme in den beste-
henden Schächten verankert.

Soziokultur
2017 verzeichneten die soziokul-
turellen Einrichtungen in der
Stadt Zürich erneut einen An-
stieg der Besucherzahlen. Gegen-
über dem Vorjahr stieg die Zahl
um rund 135 000 auf über 2,3
Millionen. Die Zunahme zeigt,
dass die Leistungen der soziokul-
turellen Angebote dem Bedarf
der Bevölkerung entsprechen.
Die Ausgaben für die Soziokultur
betragen wie in den Vorjahren
rund 31 Millionen Franken.

Mehr Kita-Plätze
Die Zahl der Kita-Plätze in der
Stadt Zürich ist 2017 weiter ange-
stiegen. Insgesamt kamen 19 Ki-
tas und 732 Plätze hinzu. Mit über
10 000 Kita-Plätzen und einer Ver-
sorgungsquote von 76,6 Prozent
biete Zürich beste Voraussetzun-
gen für die Vereinbarkeit von Fa-
milie und Beruf. Dies geht aus
dem «Report Kinderbetreuung»
des Sozialdepartements hervor.

Aussenwirtschaft
Der Verein Pro Nachtleben Zürich
kritisiert den Entscheid des Bun-
desgerichts, welches zwei An-
wohnern der Langstrasse Recht
gegeben hat, die sich gegen eine
Gartenwirtschaft in einem Innen-
hof und den damit verbundenen
«Lärm» gewehrt hatten. «Dieses
Urteil ist ein klarer Entscheid ge-
gen das Nachtleben in Zürich»,
meint Claudio Zihlmann, der
jungfreisinnige Präsident des Ver-
eins Pro Nachtleben Zürich.

Spatenstich HB
Der 1871 errichtete HB-Süd-
trakt-Bau aus Sandstein ist mit
seinen überhohen Räumen und
Wandelgängen ein architektoni-
sches Schmuckstück und zugleich
Dreh- und Angelpunkt zwischen
dem Hauptbahnhof und der
Bahnhofsstrasse. Um die histori-
sche Bausubstanz zu erhalten,
startet die SBB diesen Juni mit
der Generalsanierung des Süd-
trakts. Der Spatenstich findet am
11. Juni statt.

Baumfällung
Bei der Vorbereitung des For-
mel-E-Strassenrennens vom 10.
Juni musste ein Baum am My-
thenquai beim Hafen Enge wei-
chen. Dort wird ein provisori-
sches Gebäude eingerichtet, das
unter anderem für die Start-/Ziel-
technik erforderlich ist. Der
Baum wird ersetzt, ausserdem
wird der Zürcher Baumbestand
um zusätzliche fünf Bäume er-
weitert. Finanziert werden sie
durch die Organisatoren.

Sonnenschirme




